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Bundesgartenschau (Buga) in Gera und Ronneburg: Der Drachenschwanz – die mit 240 Metern Spannweite längste Holzbrücke Europas – überspannt ein Tal der Buga (l. u. r.). Besucher auf der Buga-Eröffnung am 27. April in Geras Hofwiesenpark
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„Die Buga ist
ein Segen für

die Stadt“
Norbert Vornehm,
Oberbürgermeister

Geras

Unbürokratisch auf Investorenfang
Die einstige Industriestadt Gera kämpft seit der Wende mit
Arbeitslosigkeit und Abwanderung. Jetzt geht die
ostthüringische Stadt neue Wege: Sie will die Behörden
abschaffen und mit viel Service Unternehmen anlocken

VON HENNING JESS

V
iele Besucher, die die Bun-
desautobahn 4 in Thürin-
gen befahren, kommen erst
gar nicht in Gera an. Auf

dem Weg dorthin erwartet sie im-
merhin die Wartburg oder die thü-
ringische Landeshauptstadt Erfurt,
die Kulturstadt Weimar oder die Uni-
versitätsstadt Jena. Oder sie fahren
gleich an Gera vorbei: Hinter Gera
liegt direkt Sachsen mit den großen
Metropolen Dresden und Leipzig.
„Wir waren aus dem Fokus der öf-
fentlichen Wahrnehmung gerückt“,
sagt selbst Norbert Vornehm. Doch
der Oberbürgermeister Geras arbei-
tet stetig daran, die Stadt wieder ins
Rampenlicht zu rücken. Er möchte
Interesse wecken, bei Bürgern und
bei der Wirtschaft, kurz: Farbe ins
Spiel bringen. 

Denn Gera wird bunt: Ein Blumen-
meer aus Hunderten Far-
ben erwartet in dieser
Jahreszeit die Besucher
der Stadt. Gera richtet
momentan zusammen
mit der Nachbarstadt
Ronneburg die Bundes-
gartenschau (Buga) aus.
Auf dem Gelände des
Geraer Hofwiesenparks
können Pflanzenlieb-
haber momentan rund
55 000 Pflanzen, Blumen und Bäume
besichtigen. „Die Buga ist ein Segen
für die Stadt“, sagt der Oberbürger-
meister. Doch es geht noch bunter –
und für den Oberbürgermeister ist
die Buga erst der Anfang. Ambitio-
niert sind seine Pläne, die die hinter
Erfurt zweitgrößte Stadt Thüringens
bald bekannt machen könnten. 

Zunächst möchte der Oberbürger-
meister die Administration moderni-
sieren. „Wir schaffen alle Ämter und
Ämterstrukturen ab“, verspricht Vor-
nehm, der im vergangenen Jahr als
freier Kandidat gewählt wurde. Dazu
hat er im vergangenen Jahr zunächst
den neuen, zentralen Stadtservice
eingerichtet. „Die Stadt wird zum
Dienstleister“, sagt Vornehm, und
die Bürger werden von Bittstellern zu
Nutzern: Montags bis samstags kön-
nen die Geraer nun ihre Anliegen
vortragen und Anträge einreichen.
„Damit wollen wir alle Reste von
obrigkeitsstaatlichen Strukturen ab-
schaffen“, sagt Vornehm. Für die
Geraer entfalle in Zukunft die auf-
wendige Suche im Ämterdschungel.
Denn die bisherigen Ämter sollen in
Zukunft durch sogenannte Fach-
bereiche ersetzt werden. Jeder Bür-
ger kann auf diese Art und Weise in-

dividuell mit dem jeweiligen Sach-
bearbeiter einen Termin verabreden.
Langes Warten in dunklen Fluren,
unvorbereitete und überforderte Be-
amte gehören demnach in Gera bald
der Vergangenheit an. Doch nicht
nur die Bürger sollen von den Re-
formplänen des Oberbürgermeisters
profitieren. Auch die in Gera ansässi-
gen Unternehmen und potenziellen
Investoren verwöhnt die Verwaltung
ganz besonders: Jedem Unterneh-
men wird in Gera ein Ansprechpart-
ner zugewiesen. Mit diesem kann
von Unternehmensseite alles gere-
gelt werden, was früher in Gera un-
zählige Amtsgänge erforderte – und
heutzutage auch noch in anderen
Städten gang und gäbe ist. „Vor allem
für kleinere und mittlere Unterneh-
men werden die bürokratischen Vor-
gänge erleichtert“, sagt Vornehm.
Gleichzeitig könnten die Unterneh-
mer Kosten sparen. „Ein echter Wett-

bewerbsvorteil“, sagt der
Bürgermeister. „In der Tat
ist die Wirtschaft mit den
öffentlichen Behörden
gut vernetzt. Das ist gut
für Investoren“, bestätigt
Frank Fritsch, Geschäfts-
führer von Veolia Wasser
in Gera. Veolia, eine aus
Frankreich stammende
Dienstleistungsfirma, be-
treibt in Gera das örtliche

Wasser- und Abwassermanagement
und ist die einzige internationale Fir-
ma, die in Gera ansässig ist. „Aber“,
fügt Fritsch hinzu, „in einer Stadt wie
Gera hat die Stadt auch die Verpflich-
tung, alles Mögliche in Bewegung zu
setzen, um gute Bedingungen für die
Wirtschaft zuschaffen.“ 

Denn die Stadt Gera hat es nicht
leicht. Einst war sie bedeutendes
Zentrum der Textilindustrie in der
DDR und profitierte vom Uranabbau
im nahe gelegenen Ronneburg.
Heute hat die ehemalige Industrie-
stadt mit Bevölkerungsabwanderung
und einer hohen Arbeitslosigkeit zu
kämpfen. „Im Gegensatz zu anderen
Städten der Region ist Gera nach der
Wende ersatzlos das wichtigste
Standbein weggebrochen: das pro-
duzierende Gewerbe“, beschreibt
Oberbürgermeister Vornehm das Di-
lemma der ostthüringischen Stadt.
Während Jena nach 1989 noch immer
die Universität hatte, während Wei-
mar mit Klassik und Kultur punkten
konnte und Erfurt den Status der
Landeshauptstadt erhielt, hatte Gera
nichts mehr. In den vergangenen 17
Jahren hat die Stadt 30 000 Einwoh-
ner verloren, heutzutage sind es
noch ungefähr 103 000. Die Arbeits-

losenquote liegt nach Angaben der
Stadt bei 15,9 Prozent.

Dabei hätte Gera alle Möglich-
keiten, erfolgreich zu sein: Die Stadt
liegt mitten in Deutschland, hat gute
West-Ost- und Nord-Süd-Verbin-
dungen direkt vor der Haustür. Auch
die innerstädtische Infrastruktur ist
gut ausgebaut: Gera verfügt über 17
Industrie- und Gewerbegebiete mit
einer Gesamtfläche von mehr als 560
Hektar. Ein moderner Industrie-
standort mit etwa 300 Hektar Fläche
wird gegenwärtig am Rande Geras
vorbereitet. Industrie und Wirtschaft
fühlen sich entsprechend gut aufge-
hoben in Gera. „Der Anteil des pro-
duzierenden Gewerbes muss erhöht
werden“, fordert folglich der Bürger-
meister. Es gebe Unternehmen, die
fragen sich, warum sie nicht schon
viel früher nach Gera gekommen sei-
en, fügt Vornehm hinzu. Und auch
Frank Fritsch von Veolia Wasser be-
stätigt: „Als Unternehmen fühlt man
sich in Gera willkommen.“ Im Ge-
genzug unterstützt das Unterneh-
men vor allem Kinder- und
Jugendprojekte.

Kinder spielen in Gera überhaupt
eine besondere Rolle. „Jedes Kind ab
dem ersten Lebensjahr wird in einen
Krippenplatz aufgenommen“, sagt
Christiane Neudert. Die Geraer De-
zernentin für Soziales gibt auch zu,
zwischenzeitlich schon mal über die
aktuellen Diskussionen über Krip-
penplätze und Kindertagesstätten
gelächelt zu haben. Denn in Gera
gibt es schon seit Jahren ein beson-
ders differenziert aufgebautes und

hochmodernes Kitasystem. Die Ki-
tas, die allesamt von freien Trägern
betrieben werden, bieten unter-
schiedlichste pädagogische Kon-
zepte an. Des Weiteren gibt es in der

Stadt ein gutes Tagesmütterangebot.
„In Gera muss sich keine junge Fami-
lie den Kinderwunsch aus wirtschaft-
lichen Gründen verwehren“, sagt die
Sozialdezernentin Neudert. Wenig

Bürokratie, eine gute Infrastruktur,
Kinderfreundlichkeit: Für Bürger
und Unternehmen gibt es genug
Gründe, von der Bundesautobahn 4
bei Gera abzufahren.

Schöner wohnen mit
Hilfe aus Brüssel
� Gera hatte Glück: Die zweite
Auflage der europäischen Ge-
meinschaftsinitiative „Urban“ fiel
der Stadt zu. Zwischen 2000 und
2006 bekam sie etwa 5 Mio. €.
„Urban hilft bei der sozialen und
wirtschaftlichen Wiederbele-
bung“, erklärt Olaf Langlotz,
Abteilungsleiter im Thüringer
Ministerium für Bau und Verkehr.
Das Urban-Areal grenze zwar an
das Bundesgartenschaugebiet.
„Das Fördergeld ist aber nicht zur
Finanzierung der Bundesgarten-
schau genutzt worden.“ Die Ur-
ban-Initiative solle die Stadt ins-
gesamt stabilisieren, wobei man
sich nicht nur auf wirtschaftliche
Belebung konzentriere, sondern
auch um Wohnqualität bemühe.
„Nur der attraktive Arbeitsplatz
wird keinen dazu bewegen, an
einen Ort zu ziehen und auch
seine Familie hier anzusiedeln.“
Man müsse sich der Realität
stellen, dass Thüringen immer
weiter Bevölkerung verliere. 

ORANUS MAHMOODI
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103 226

15,9 %

40 118 ¤
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Erlebnispark
Touristen Auf einem 300 Hektar großen alten Bahn-
gelände ist der Eisenbahnpark Railworld entstanden.
Der Erlebnispark soll bis zu eine halbe Million Besucher
im Jahr locken und sich als internationales Zentrum für
Eisenbahnliebhaber etablieren. 

„Eypx. Oxyx
dixi ixyxt yxy
ixityoxy Ryx,

xyd ydy Xyseyp-
wind“
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Schlsrgjnker zuypx. Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseypz

ypx. Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseyp
ypx. Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseyp

VON KATRJBN

Holxy ixityoxy Ryx, xyd ydy Xy-
seypy xyx xyxot 70 70 70yxy xyäs

Ryx, uxy xixy xyxot. Xyxt xixi Xy-
drypx..

Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd
ydy Xyseypy xyx xyxot yxy xyäs Ryx,
uxy xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xy-
deypx. Yxy oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xy-
seypx, xyd ydy Ryx xyxt yxy x80 80
80ydy ydxabylys Xyrxe, uxy xyx xyxot.
Xyxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt yxy
ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xy-
xot yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix xydy
ydxabylys Xydeypx. Yxy oxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxy xydy ydxabylys Xyrxe, uxy uxy
xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xydexixi
Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy
Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xyxot 70 70
70yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxot. Xyxt
xixi Xydrypx..

Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd
ydy Xyseypy xyx xyxot yxy xyäs Ryx,
uxy xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xy-
deypx. Yxy oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xy-
seypx, xyd ydy Ryx xyxt yxy x80 80
80ydy ydxabylys Xyrxe, uxy xyx xyxot.
Xyxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt yxy
ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xy-

xot yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix xydy
ydxabylys Xydeypx. Yxy oxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxy xydy ydxabylys Xyrxe, uxy xyx xy-
xot. Xyxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt
yxy ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx

xyxot yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix
xydy ydxabylys X90 90 90ydeypx. Yxy
oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd
ydy Ryx xyxt yxy xydy ydxabylys Xyr-
xe, uxy xyx xyxot. Xyxt xixi Xydrypx.
Oxyx dixi ixyxt ixyxt ixyxt yxy ixityoxy

Ryx, xyd ydy.Xyseypy xyx xyxot yxy
xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix xydy ydxa-
bylys Xydeypx. Yxy oxyx xyäts Tyx
ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxy100 100 100 xydy ydxabylys Xyrxe,
uxy xyx xyxot. Xyxt xixi Xydrypx. Oxyx
dixi ixyoxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xy-
seypx, xyd ydy Ryx xyxt yxt xixi Xy-
drypx. Oxyx dixi ixyoxyx xyäts Tyx
ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt yxt
xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyoxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyoxyx xy-
äts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx
xyxt yxt xixi Xydrypx. Oxy ixityoxy
Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xyxot 70 70
70yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxot. Xyxt
xixi Xydrypx..

Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd
ydy Xyseypy xyx xyxot yxy xyäs Ryx,
uxy xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xy-
deypx. Yxy oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xy-
seypx, xyd ydy Ryx xyxt yxy x80 80
80ydy ydxabylys Xyrxe, uxy xyx xyxot.
Xyxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt yxy
ixityoxy Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xy-
xot yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix xydy
ydxabylys Xydeypx. Yxy oxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxy xydy ydxabylys Xyrxe, uxy uxy
xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xydexixi

Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy
Ryx, xyd ydy Xyseypy xyx xyxot 70 70
70yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxot. Xyxt
xixi Xydrypx..

Oxyx dixi ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd
ydy Xyseypy xyx xyxot yxy xyäs Ryx,
uxy xixy xyxt xix xydy ydxabylys Xy-
deypx. Yxy oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xy-
seypx, xyd ydy Ryx xyxt yxy x80 80
80ydy ydxabylys Xyrxe,
uxy xyx xyxot. Xyxt xixi
Xydrypx. xydy ydxabylys
Xyrxe, uxy xyx xyxot. Xyxt
xixi Xydrypx. Oxyx dixi
ixyxt yxy ixityoxy Ryx, xyd
ydy Xyseypy xyx xyxot yxy
xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix
xydy ydxabylys X90 90
90ydeypx. Yxy oxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd
ydy Ryx xyxt yxy xydy yd-
xabylys Xyrxe, uxy xyx xyxot. Xyxt xixi
Xydrypx. Oxyx dixi ixyxt ixyxt ixyxt
yxy ixityoxy Ryx, xyd ydy.Xyseypy xyx
xyxot yxy xyäs Ryx, uxy xixy xyxt xix
xydy ydxabylys Xydeypx. Yxy oxyx xy-
äts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx
xyxt yxy100 100 100 xydy ydxabylys
Xyrxe, uxy xyx xyxot. Xyxt xixi Xy-
drypx. Oxyx dixi ixyoxyx xyäts Tyx
ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt yxt

xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyoxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx xyxt
yxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixyoxyx xy-
äts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy Ryx
xyxt yxt xixi Xydrypx. Oxyx dixi ixy-
oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd
ydy Ryx xyxt yxt xixi Xydrypx. Olo-
cken.eypx, xyd ydy Ryx xyxt yxt xixi
Xydrypx. Oxyx dixi ixyoxyx xyäts Tyx

ixyxt xix Xyseypx, xyd ydy
Ryx xyxt yxt xixi Xydrypx.
Oxyx dixi ixyoxyx xyäts
Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd
ydy Ryx xyxt yxt xixi Xy-
drypx. Oxy ixityoxy Ryx,
xyd ydy Xyseypy xyx xyxot
70 70 70yxy xyäs Ryx, uxy
xixy xyxot. Xyxt xixi Xy-
drypx..

Oxyx dixi ixyxt yxy ixi-
tyoxy Ryx, xyd ydy Xy-

seypy xyx xyxot yxy xyäs Ryx, uxy xixy
xyxt xix xydy ydxabylys Xydeypx. Yxy
oxyx xyäts Tyx ixyxt xix Xyseypx, xyd
ydy Ryx xyxt yxy x80 80 80ydy ydxaby-
lys Xyrxe, uxy xyx xyxot. Xyxt xixi Xy-
drypx. Oxy

Turniere Das Reitstadion Gera-Milbitz ist einer der
wichtigsten Turnierstandorte Deutschlands. Vom
26. bis 29. Juli finden hier die Deutschen Dressur- und
Springmeisterschaften statt. Unser Bild zeigt den Iren
Denis Lynch auf Lancelot beim Wettbewerb um den
Großen Wernesgrüner Preis 2006.

Pferdesport

Architektur
Baudenkmäler Das Geraer Rathaus gilt als Wahr-
zeichen der Stadt. Es entstand 1573 bis 1575 im Renais-
sancestil. Das Gebäude der Stadtapotheke wurde 1592
errichtet und ist der zweite erhaltene Renaissancebau
in Gera. Besonders sehenswert ist ihr verzierter Erker. 

Otto Dix
Ausstellungen Gera vermarktet sich seit diesem Jahr
als Otto-Dix-Stadt. Laut einer Umfrage kennen zwei
Drittel der Thüringer den in Gera geborenen Maler.
Neben der ständigen Ausstellung im Otto-Dix-Haus
zeigt die Orangerie während der Buga Dix-Bilder. Seite 4

Bühne Die 23 Mio. € teure Sanierung des Jugendstil-
Theaters Altenburg feierte Gera im April mit zwei-
wöchigen Festivals. Jährlich genießen über 165 000
Besucher das Kulturangebot wie etwa die Oper
„Vanessa“ von Gian Carlo Menotti (auf der Bühne sind
Franziska Rauch und der Chor zu sehen).

Oper & Theater

Einkaufen Die zentral gelegenen Gera Arcaden bilden
einen Mittelpunkt des städtischen Lebens. Im größten
Einkaufszentrum der Stadt locken über 90 Läden auf
rund 32 000 Quadratmetern Verkaufsfläche. Im Schnitt
kaufen hier täglich 25 000 Menschen ein. Das Ein-
kaufszentrum hat ungefähr 500 Mitarbeiter.

Handel

Studienakademie Die 1998 gegründete Berufs-
akademie Gera bietet ihren Studierenden ein duales
Studium in den Bereichen Wirtschaft, Technik und So-
zialwesen. Theorie und Praxisphasen in Unternehmen,
Verwaltungen oder öffentlichen sozialen Einrichtungen
wechseln sich regelmäßig ab. 

Ausbildung

Kulturstadt Gera ist die zweitgrößte Stadt im Freistaat Thüringen. Seit der Wende hat die
einstige Industriestadt mit hoher Arbeitslosigkeit und Bevölkerungsschwund zu kämpfen. Das
will die Stadt ändern: So lockt sie mit einer servicestarken Verwaltung Investoren, die Wirt-
schaftsförderung fokussiert sich auf innovative Branchen wie die Optik. Außerdem hat die
Stadt triste Plattenbauviertel und alte Kulturdenkmäler saniert. Mit Erfolg: Es wandern
weniger Menschen ab als in den Jahren zuvor.
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„Es gibt Zulieferer, die
darüber nachdenken, sich

bei uns anzusiedeln“
Maren Ritter,

Wirtschaftsförderung Gera

Gedeihen im Ring von Autoriesen
Geras Zulieferindustrie wächst. Sie profitiert vor allem von der Nähe großer Abnehmer

VON OLIVER WIHOFSZKI

Gera setzt beim Wirtschafts-
wachstum vor allem auf die Au-

tozulieferindustrie. „Es gibt Zuliefe-
rer, die darüber nachdenken, sich bei
uns anzusiedeln. Wir führen darüber
ständig Gespräche“, sagt Maren Rit-
ter von der Wirtschaftsförderung in
Gera. Die wichtigsten Argumente der
Stadt sind das bereits vorhandene
Zuliefercluster mit rund 35 Firmen
sowie die fast optimale Lage im Zen-
trum eines Rings von Autofabriken
von BMW, DaimlerChrysler, Opel,
Porsche oder Volkswagen – alle sind
in höchstens zwei Stunden über die
Autobahn zu erreichen.

Die Zulieferindustrie ist in Gera
historisch gewachsen, vor allem we-
gen der Nähe zum Autostandort Zwi-
ckau, der nur 40 Kilometer südöstlich
von Gera liegt. Bereits 1904 brachte
August Horch den Automobilbau
dorthin. Aus seiner Firma Horch
wurde schließlich Audi, zunächst
ebenfalls in Zwickau. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurde Audi da-
mals noch als Auto Union in Ingol-
stadt neu gegründet. In Zwickau
wurde zu DDR-Zeiten jahrzehnte-
lang der Trabant gebaut. Gera hat als

Standort von Zulieferern von der Au-
togeschichte Zwickaus profitiert. 

Größter Zulieferer in Gera ist mit
400 Beschäftigten die Firma Dagro,
die vor allem Innenausstattungen fer-
tigt. Referentin Ritter zählt etwa 1200
Beschäftigte in rund 35 Firmen in der
Geraer Autozulieferindustrie. Über
den Umsatz der gesamten Branche in

Gera kann sie nichts sagen, weil die
kleineren Firmen sehr verschwiegen
sind. „Zusammen mit der Umwelt-
technik und dem Maschinenbau ist
die Zulieferbranche aber unser wich-
tigster Industriezweig“, sagt Ritter. 

Und die Zulieferbranche wächst
weiter. So sicherte sich die Fried-
helm-Loh-Gruppe, zu der unter an-
derem der Zulieferer Neef gehört,
erst kürzlich bei der Stadt Gera eine
zusätzliche Fläche von 4,2 Hektar für
den Ausbau des bestehenden Stand-
orts. Derzeit baut Neef in Gera Form-

blechteile und Baugruppen aus
Stahl, unter anderem für VW, Audi,
Porsche, DaimlerChrysler und BMW.
Für Gera spricht laut Neef auch die
schnelle Umsetzung. Das Unterneh-
men lobt die „rekordverdächtige
Bauphase“, die es ermöglichte, dass
nur sechs Monate nach dem ersten
Spatenstich im Jahr 2005 die Produk-
tion planmäßig anlaufen konnte. 

Zudem locken Subventionen. So
erhielt beispielsweise die Firma Aga
Präzisionsteile vor eineinhalb Jahren
knapp 1 Mio. €, als das Unterneh-
men, das seit 1991 in Gera ansässig
ist, den thüringischen Standort aus-
baute. Aga fertigt für DaimlerChrys-
ler und Rolls-Royce Luftfedern, Stoß-
dämpfer und Getriebeteile.

Für die Betriebe sind zudem die
kurzen Wege von Gera zu den ost-
deutschen Autostandorten von gro-
ßer Bedeutung. Die zentrale Lage Ge-
ras zwischen diesen Fabriken nutzen
fast ausschließlich kleinere Zuliefe-
rer. Branchengrößen, die gigantische
Aufträge erhalten wollen, müssen
sich meist in direkter Nachbarschaft
der Autofabriken ansiedeln, um
höchste Flexibilität bei der Anliefe-
rung und kurze Wege bei gemeinsa-
men Entwicklungen zu garantieren. 

Zusammenarbeit im U-Net
Netzwerk Elf Unterneh-
men der Geraer Umwelt-
technikbranche haben
sich im Unternehmer-
netzwerk Umwelt/Wirt-
schaft, dem sogenannten
U-Net, zusammenge-
schlossen. Gemeinsam
werben sie zum Beispiel
für Solarenergie und
entwickeln Technologien
weiter. 

Koordination Das Netz-
werk ist aus einem Pro-
jekt des Umweltinstituts
für Forschung und Tech-
nologie in Ostthüringen
(UFT) hervorgegangen.
Dieses wirbt für regio-
nale Umwelttechnik und
koordiniert das Netz-
werk. „Damit wollen wir
Leistungen, Lasten und
Risiken auf mehrere Part-

ner aufteilen. Wir können
gemeinsam komplexere
Projekte angehen“, sagt
Erwin Fuchs vom UFT.

Finanzierung Die EU
fördert diese Kooperati-
on, die nun mit weiteren
Partnern vergrößert wer-
den soll. Die Zusammen-
arbeit soll Standort-
nachteile ausgleichen.

Der Geschäftsführer der Geraer UGN-Umwelttechnik, Herbert Zölsmann, hält die selbstentwickelten Geruchsfilter aus Bieretiketten in seinen Händen. Die Filtergranulate reinigen die Luft, dabei passen sie sich an die jeweilige Schadstoffkonzentration an
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Thüringer Technik reinigt Luft in Dubai
Firmen aus Gera entwickeln begehrte Umwelttechnik –
etwa Filter aus ehemaligen Flaschenaufklebern. Die Filter
sind auch in Dubai gefragt. Solche Innovationen sind die
Chance der Branche im Ringen um mehr Nachfrage

VON LENA BROCHHAGEN

D
ubai und Gera trennen
mehr als siebeneinhalb
Flugstunden. Auf der einen
Seite die wild wachsende

Wüstenstadt, auf der anderen das be-
schauliche Gera. Der Ruf der Städte
könnte nicht unterschiedlicher sein –
und doch baut ein Unternehmen aus
Gera in Dubai an der Vision der mo-
dernen arabischen Weltstadt mit.
Gerade ist Herbert Zölsmann, Mana-
ger der UGN-Umwelttechnik aus Ge-
ra, von der Montage zweier Filter an
einer Pumpstation in Dubai zurück-
gekommen. Dort haben die Deut-
schen einen guten Ruf, sagt Zöls-
mann: „Die Araber trauen uns viel zu.
Da darf es auch mal teurer werden.“

Erfolgsgeschichten wie diese erklä-
ren, warum Gera Hoffnungen in die
Umwelttechnik setzt – auch wenn die
Branche, die etwa Solaranlagen und
Erdreichuntersuchungen umfasst,
hier schwach entwickelt ist. Die rund
30 Geraer Umwelttechnik-Unterneh-
men haben etwa 280 Mitarbeiter,
schätzt Maren Ritter, Leiterin des Re-
ferats Wirtschaftsförderung der Stadt.
Doch bald könnten es mehr werden:
„Umwelttechnik ist stark im Kom-
men.“ Ihre Hoffnung speist sich aus
Geras Geschichte. Ihr verdanken hei-
mische Firmen Erfahrungen mit
Techniken für den Umweltschutz –
nach der Wende mussten viele Alt-
lasten beseitigt werden. Die größten
Verschmutzungen gab es im nahen
Tagebau Lichtenberg. Dort war fast

40 Jahre lang Uranerz abgebaut wor-
den. Der zwei Kilometer lange Krater
sollte saniert werden wie viele andere
Flächen. „Nach der Wende hatten wir
viel mit der Erkundung und Sanie-
rung von Altlasten aus DDR-Zeiten zu
tun, weil damals der aktive Schutz der
Umwelt nicht gerade zu den vor-
dringlichen Aufgaben gehörte“, sagt
Peter Pudig, Assistent der Geschäfts-
leitung der Geraer Geologisch-Tech-
nischen Gesellschaft (GTG). 

Die schlimmsten Altlasten sind be-
seitigt, wie Bundesgartenschau-Be-
sucher auf dem ehemaligen Tagebau
sehen. Nun fehlen den Firmen Auf-
träge. Und aus anderen Bereichen
kommen wenige nach. Deshalb kon-
zentriere sich die GTG auf neue Ge-
schäftsfelder und bemühe sich in
ganz Thüringen und benachbarten
Bundesländern um Aufträge, sagt
Pudig: „Leider entwickelt sich die
Region wirtschaftlich nicht so stark,
wie wir es uns wünschen würden.
Die Nachfrage nach unseren Leis-
tungen ist begrenzt und das Preisni-
veau wettbewerbsbedingt niedrig.“

Doch der Standort Gera hat auch
Vorteile, sagt Ritter: zum Beispiel An-
schluss an Autobahnen nach Berlin,
München und Frankfurt. Außerdem
ist die Region Schwerpunkt in vielen
Förderprogrammen. Wichtig ist die
Nähe zu Forschungseinrichtungen.
Die UGN-Umwelttechnik etwa ar-
beitet mit der Universität Cottbus
und dem Verfahrenstechnischen In-
stitut Saalfeld zusammen. Dank sol-
cher Kooperationen fand die Firma
einen Weg, aus Bierflaschenetiketten
Filtergranulate herzustellen, die sich
daran anpassen, wie viele Schad-
stoffe die Luft enthält. Das konnten

frühere Systeme nicht, erklärt Zöls-
mann, weshalb die Granulatbröck-
chen auch in Dubai beliebt seien.

Solche Umwelttechnikprodukte
sind zukunftsfähig, davon sind selbst
Experten überzeugt, die die Branche
skeptisch sehen. „Die Stunde der
Wahrheit für Umwelttechnik und
erneuerbare Energien kommt, wenn
sie ohne Subventionen bestehen
müssen“, sagt Frank-Dieter Kopinke
vom Leipziger Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung. Die Filter aus
Bieretiketten beurteilt er optimisti-
scher: „Innovative Nischenprodukte

sind auf lange Sicht wettbewerbs-
fähig. Aber sie geben nicht den Aus-
schlag für die Zukunft der Region“,
dafür seien die Nischen zu klein, die
sie bedienen. 

Wenn Umwelttechnik Geras Wirt-
schaft stärken soll, müssen die hei-
mischen Unternehmen also Felder
mit stärkerer Nachfrage finden – den
nötigen Pioniergeist haben sie schon
bewiesen: in der Kälteerzeugung. Als
weltweit Erster produziert die Ener-
gieversorgung Gera in einer mit
Dampf angetriebenen Kälteanlage
kühles Wasser, das Büros, ein Kino

und eine Bankfiliale mit Kälte ver-
sorgt. „So können wir den Dampf,
der sonst Abfallprodukt im Kraftwerk
ist, optimal nutzen. Das spart Strom
und reduziert den CO2-Ausstoß“, er-
klärt Uwe Winefeld, Leiter der Netz-
planung. Neu ist, dass es sich auf die
benötigte Kälte einstellen lässt. „Das
in Gera realisierte Konzept muss sich
wirklich nicht verstecken“, sagt Peter
Noeres vom am Projekt beteiligten
Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Si-
cherheits- und Energietechnik. Er
lobt die Geraer. „Sie sind sehr innova-
tionsfreudig.“
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Reinraum der POG Präzisionsoptik Gera: Die Feinoptikerin Kerstin Gundrum betrachtet sogenannte Siemenssterne aus dem Fertigungsprogramm der Firma. Sie dienen dazu, die Bildgüte optischer Systeme zu bewerten
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„Wir suchen
händeringend
qualifizierte
Mitarbeiter“
Lutz Doms, Askion

Mit neuer Lichttechnik bis ins Tal der Könige
Geras optische Industrie beliefert nicht nur die großen
Hersteller rund um Jena, sie erobert den Weltmarkt – etwa
mit Scannern, die alte Grabstätten in Ägypten vermessen

VON DENIS DILBA

N
ach der Wende war alles im
Umbruch. Betriebe schlos-
sen, Tausende Arbeitsplätze
gingen verloren. Fast toll-

kühn seien sie sich vorgekommen,
sagt Ray George, Marketingleiter der
Präzisionsoptik Gera (POG), als Man-
fred Schubach, Aleksander Wlo-
darski und er 1991 einen Kredit über
1 Mio. € aufnahmen und die POG
gründeten. Die drei leitenden Ange-
stellten aus dem Bereich Optikfer-

tigung des ehemaligen Zeiss-Werks
Gera wagten viel. „Im ersten Ge-
schäftsjahr lief es noch gut“, sagt Ge-
orge. „Wir hatten einige Aufträge im
Vorfeld akquiriert. Leider wurden die
nicht verlängert oder liefen aus. Un-
seren Tiefpunkt hatten wir Ende
1994, dann ging es aufwärts.“

Und wie. Aus anfangs 35 Mitarbei-
tern sind heute 90 geworden. Für den
ostthüringischen Hersteller kunden-
spezifischer Optikkomponenten und
Optiksysteme war 2006 das erfolg-
reichste Jahr in der 15-jährigen Fir-

mengeschichte. Das Unternehmen
erzielte mit einem Umsatz von 6,6
Mio. € rund ein Viertel mehr als im
Vorjahr. Erfolgsgeschichten wie die
der POG sind in der Region kein Ein-
zelfall. Neben der Lichtstadt Jena, in
der mehr als die Hälfte der optischen
Industrie Thüringens ansässig ist,
fallen vor allem einige kleine, aber
hochinnovative Unternehmen in
und um Gera auf.

„Das ist kein Wunder, gerade die
Ausgründungen von Mitarbeitern
des ehemaligen Zeiss-Werks Gera
konnten das wertvolle Spezialwissen
erhalten und ausbauen“, sagt Klaus
Schindler, Geschäftsführer des Ver-
eins Optonet, eines Netzwerks der
rund 60 wichtigsten Unternehmen
und Institute, die in der Optik tätig

sind. „Wir zählen in Thüringen zur-
zeit 165 Unternehmen, die in der
Branche optische Technologien ar-
beiten“, sagt Schindler. Rund 6,5 Pro-
zent dieser Firmen hät-
ten sich in der Region
Gera angesiedelt. Damit
sei Gera zwar lange noch
kein großer Standort,
aber doch einer der wich-
tigsten für diesen Indus-
triezweig.

Diese Firmen seien
nicht bloß Zulieferer für
Jenoptik, Carl Zeiss und Schott, die
großen drei in Thüringen, sagt der
Branchenkenner. Sie bewegten sich
mit ihren speziellen Produkten und
Verfahren alle auf dem internationa-
len Markt. Ihr Exportanteil von rund
60 Prozent sei doppelt so hoch wie
der des klassischen verarbeitenden
Gewerbes wie des Maschinenbaus
oder der Lebensmittel- und Kunst-
stoffindustrie und zeige, dass diese
Firmen ihre Marktnischen erfolg-
reich gefunden hätten. 

Die Entwicklung der POG bestätigt
das: Vor allem der Umsatz im Aus-
land konnte mit mehr als 50 Prozent
Zuwachs deutlich ausgebaut werden,
sagt George. Damit machte ihr Aus-
landsgeschäft fast die Hälfte ihres
Umsatzes aus. Besonders gefragt
seien optische Mikrostrukturen wie
Skalen, Blenden oder Kalibriervor-
lagen für Feinmesssysteme. Auf die-
sem Gebiet gehöre die POG mit zu
den führenden Firmen, sagt George. 

Ebenfalls im Geraer Gewerbepark
Keplerstraße, direkt gegenüber, sitzt
Askion. Das auf Laserbelichtung von

Fotopapier spezialisierte Unterneh-
men von Lutz Doms wuchs im ver-
gangenen Jahr um rund zehn Pro-
zent. „Wir suchen händeringend ent-

sprechend qualifizierte
Mitarbeiter“, sagt Doms.

Die sucht auch Calli-
dus Precision Systems.
Denn die 3-D-Laserscan-
ner aus Halle an der Saale
und Gera werden Ge-
schäftsführer Erik Nie-
buhr förmlich aus der
Hand gerissen. Die Calli-

dus-Systeme erfassen und visualisie-
ren Objekte und Hohlräume, indem
sie mit einem Laserscanner abge-
tastet werden, der bis zu 4000 Mess-
punkte pro Sekunde ermitteln kann.
Forensik, Geodäsie, Metrologie –
Niebuhrs Methode hat viele Bereiche
der Vermessungstechnik grund-
legend verändert. Auch die Unesco

ist auf die Hightechfirma aufmerk-
sam geworden. In deren Auftrag hat
Niebuhr bereits die Pyramiden von
Giseh, Gräber im Tal der Könige und
die Tempelanlagen von Angkor Wat
mit dem Laserscanner vermessen.
„Wir sind Technologieführer in die-
sem Bereich und stecken jede freie
Minute in die Weiterentwicklung un-
ser Produktfamilie“, sagt Niebuhr.
Seine Laserscanner haben Serien-
reife erlangt. Wachstumsraten von 20
bis 30 Prozent pro Jahr belohnen
Niebuhrs Anstrengungen. Trotz des
steigenden Konjunkturbarometers
warnt Peter Höhne, Hauptgeschäfts-
führer der IHK Ostthüringen zu Gera,
vor Euphorie. Damit der Schwung
erhalten bleibe, sei die Politik gefor-
dert: Ganz oben auf der politischen
Agenda müssten die Flexibilisierung
des Arbeitsmarkts und weiterer Bü-
rokratieabbau stehen. 

„Der Tourismus
wird in diesem
Jahr frei Haus

geliefert“
Christian Juckenack,

Thüringer
Umweltministerium

Otto Dix bereichert das Blumenmeer
Passend zur Bundesgartenschau wartet die Stadt mit Bildern des Geraer Malers auf

VON ORANUS MAHMOODI  

M it schonungslosem Realismus
legte Otto Dix Hässliches und

Gemeines bloß. Zu seinen Themen
zählten Kriminalität, Prostitution,
Hunger und immer wieder Kritik an
„denen da oben“. Mit einer Sonder-
ausstellung ehrt die Stadt Gera einen
ihrer Söhne: „Un-verblümt: Otto
Dix“ wird vom 24. Juni bis 23. Sep-
tember in der Orangerie
zu sehen sein. Passend
zur Bundesgartenschau
(Buga) werden Werke
mit floralen Motiven
gezeigt. 

„Dix ist kein Blumen-
maler“, sagt Holger Peter
Saupe, Leiter der Kunst-
sammlung in Gera. In
der Ausstellung finde
man also keine schönen
Pflanzenbilder. „Schönheit ist auch
nicht das Fundament seiner Kunst“,
sagt Saupe. „Die kritische Sicht auf
die Welt macht Dix spannend.“ 

Die Orangerie in Gera sei der ge-
eignete Ort für die Ausstellung, auch
im Hinblick auf die Buga. Denn diese
sei der Platz, wo die damaligen Herr-
scher ihre Orangenbäume und an-
dere exotische Früchte wachsen lie-
ßen. Das Gebäude werde schon seit
dem 19. Jahrhundert für Kunstaus-
stellungen genutzt. Die Orangerie
und das Otto-Dix-Haus gehörten
gemeinsam zur Geraer Kunstsamm-
lung. 

„Wir haben uns einige Jahre damit
befasst, wie wir die Bundesgarten-
schau kulturell bereichern können“,
sagt Frank Rühling, Kulturdirektor in
Gera. Finanziert wurden die Kunst-
projekte mit Sponsorengeldern,
rund 0,5 Mio. €. Der Löwenanteil
fließt in die Otto-Dix-Ausstellung.
Die Dix-Werke wurden als Leihgaben
aus ganz Deutschland und Europa
nach Gera gebracht.

„Wir wollen aber auch
nach der Bundesgarten-
schau mit Kunstprojek-
ten glänzen und das
Erbe von Otto Dix hoch-
halten“, sagt Rühling. Als
Otto-Dix-Stadt, so ver-
marktet sich Gera seit
diesem Jahr, habe man
diese Verantwortung zu
tragen. Der Name soll
auch Touristen locken.

„Wir haben bereits im letzten Jahr
einen Zuwachs an Touristen in Gera
gehabt – wir hoffen jetzt, dass die
Zahl der Gäste auch nach der Bun-
desgartenschau auf einem hohen
Niveau bleibt“, sagt Rühling. Wenn
auch das Kunstmuseum Stuttgart mit
rund 250 Werken weltweit die bedeu-
tendste museale Sammlung besitze,
Gera bleibe die Geburtsstadt von Dix.
„Es obliegt ja auch der Geburtsstadt,
das historische Erbe am Leben zu
erhalten“, sagt Saupe.

Auch Heinz Nikulla, Vorsitzender
des Vereins zur Erhaltung der Geraer
Höhler, setzt auf die Buga: „Wir hof-

fen, dass wir die Bundesgarten-
schaugäste in die Geraer Innenstadt
ziehen können.“ Um die Touristen
auf Gera neugierig zu machen, sei auf
der Buga auch eine Höhler-Attrappe
aufgestellt. Bei den Geraer Höhlern
handelt es sich um ehemalige unter-
irdische Bierlagerräume, die unter
nahezu allen Häusern der Altstadt zu
finden sind. „Die Stadt bemüht sich,
den Schwung der Bundesgarten-
schau mitzunehmen“, sagt Christian
Juckenack, Staatssekretär im Thürin-
ger Umweltministerium. „Der Tou-
rismus ist für uns eine Riesenchance
– er wird in diesem Jahr frei Haus
geliefert.“ 

Optische Industrie ist mittelständisch geprägt
Anteile Die optische In-
dustrie in Gera ist – wie in
ganz Thüringen – mittel-
ständisch geprägt. Mehr
als zwei Drittel der Unter-
nehmen in der Region ha-
ben weniger als 50 Mitar-
beiter. Genau umgekehrt
sieht es bei den Beschäf-
tigten aus: So arbeitet
knapp die Hälfte in großen
Firmen. Die zehn größten
erwirtschaften 60 Prozent
des Branchenumsatzes.

Unternehmen in Thüringen
nach Anzahl der Beschäftigten in %

FTD/jst; Quelle: Optonet

6
mehr als
250 Beschäftigte

33
bis 10

Beschäftigte

37
10 bis 49

Beschäftigte

24
50 bis 249
Beschäftigte
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